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Einleitung 

Menschenrechtstheorien und Menschenrechtsinterpretation 

A. Der Zusammenhang von Menschenrechtstheorien 
und Menschenrechtsinterpretation 

Effektiver völkerrechtlicher Menschenrechtsschutz erfordert eine Dogmatik, 
die die Menschenrechtsinterpretation ebenso wie die Menschenrechtspolitik 
umgreift und filr die rechtswissenschaftliche Entscheidung tragfllhige Rationali-
tätsgarantien entwickelt. 1 Menschenrechtstheorien und -dogmatik sind Mittel 
zum Zweck, niemals Selbstzweck. Sie stehen im Dienst der konkreten Men-
schenrechtsverbürgungen und müssen offen auf immer neue Gefllhrdungslagen 
reagieren können. Vor allem dürfen sie neue Fragestellungen, die eine sich 
stetig verändernde staatliche wie gesellschaftliche Wirklichkeit provoziert, 
nicht aus der Perspektive eines vermeintlich "klassischen", aber statischen 
Menschenrechtsverständnisses "dogmatisieren", sondern müssen alternative 
Problemlösungsmodelle zur Diskussion stellen. Damit verbietet sich von vom-
herein jeder Absolutheitsanspruch. Es kann keine einheitliche, abschließende, 
"richtige" Menschenrechtstheorie, sondern nur einen Pluralismus sich ergän-
zender, zugleich relativierender Theorieelemente geben. 

Die Forderung nach Offenheit will aber nicht der Auflösung aller dogmati-
scher Strukturen, einem Verlust an Rechtssicherheit oder blindem Auslegungs-
dezisionismus das Wort reden. Im Gegenteil: Erst das Wissen um die Multidi-
mensionalität und -funktionalität der Menschenrechte bzw. ihrer theoretischen 
Grundlagen kann eine Basis filr rational abgeleitete, freiheitssichemde und 
gerechtigkeitsorientierte Auslegungsmaximen schaffen. Das gilt um so mehr, 
als der Menschenrechtsschutz auf der Weltebene die vom jeweiligen Entwick-
lungsstand abhängigen Asymmetrien und Ungleichzeitigkeiten in den einzel-
nen Unterzeichnerstaaten stets mitzuberücksichtigen hat? 

1 Zur Rationalisierungsfunktion juristischer Dogmatik allgemein: P. Häberle, Grund-
rechte im Leistungsstaat, in: VVDStRL 30 (1972), S. 43 ff., 71; K. Hesse, Grundzüge 
des Verfassungsrechts der Bundesrepublik Deutschland, 20. Aufl. 1995 (Neudruck 
1999), Rn. 68. 

2 Vgl. dazu P. Häberle, Verfassungslehre als Kulturwissenschaft, 2. Aufl. 1998, 
s. 93 ff., 159 ff. 
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Die unterschiedlichen Menschenrechtstheorien vermitteln dabei eine syste-
matisch orientierte Auffassung über die Herleitung, den allgemeinen Charakter, 
die normative Zielrichtung und die inhaltliche Reichweite der Menschenrechte, 
schließlich über ihre Universalität und Partikularität.3 Dabei sind zwei einander 
bedingende Ebenen maßgeblich: Die universellen Menschenrechte der "Inter-
national Bill of Rights" bilden eigenständige, originär völkerrechtliche Garanti-
en, doch in ihrer Wirklichkeit und Wirksamkeit bleiben sie abhängig von der 
jeweiligen Staatsauffassung bzw. Verfassungstheorie in den einzelnen Natio-
nalstaaten. In seinen Menschenrechtsnormen entwirft das Völkerrecht mit welt-
umspannendem Anspruch ein Idealbild der internationalen Gemeinschaft und 
macht zugleich programmatische Vorgaben ftlr den Typus Verfassungsstaat als 
menschheitliches Projekt. Es besteht eine große Variationsbreite dessen, was 
Menschenrechte sein können. Ihr normativer Anspruch ist abhängig von den 
Ordnungsaufgaben, die angesichts sich beständig wandelnder sozialer Gege-
benheiten von einem politischen Gemeinwesen erftlllt werden sollen4: von der 
klassischen, liberal-rechtsstaatliehen Freiheitssicherung über demokratische 
Teilhabe am politischen Prozeß bis zur leistungsstaatlichen Daseinsvorsorge, 
von der rechtlichen und politischen Gestaltung einer global-vernetzten Wirk-
lichkeit bis hin zur Bewahrung der kulturellen Identität des Nationalstaates vice 
versa. 

In einem solchen Ordnungsgefiige bilden die Menschenrechte nicht nur 
punktuelle Gewährleistungen ftlr einzelne, besonders gefährdete Lebensberei-
che, sondern sind selbst Konstitutionsprinzipien von Staat und - entgegen der 
bekannten Trennungsthese - verfaßter Gesellschaft, von Nationalstaat und 
Staatengemeinschaft. Es ist daher unmöglich, die Menschenrechte als eigen-
ständiges, in sich geschlossenes System zu verstehen. Sie sind vielmehr mit der 
objektiven Ordnunf der jeweiligen politischen Gemeinschaft verflochten, sind 
ftlr sie konstitutiv. Somit lassen sich die einzelnen Theorieelemente völker-

3 Diese Umschreibung ist angelehnt an den bekannten, allerdings zu stark das Ge-
gen- anstatt das Miteinander der Grundrechtsdimensionen betonenden Definitionsansatz 
bei E.-W. Böckenförde, Grundrechtstheorie und Grundrechtsinterpretation, NJW 1974, 
S. 1529 ff., 1529. Zur Bedeutung der Grundrechtstheorien aus Sicht des deutschen 
Verfassungsrechts vgl. weiterhin K. Hesse, Grundzüge des Verfassungsrechts der Bun-
desrepublik Deutschland, 20. Aufl. 1995 (Neudruck 1999), Rn. 277 ff.; K. Stern, Staats-
recht, Bd. 111/1, 1988, S. 204, 206m. w. N.; W Brugger, in: JZ 1987, S. 633 ff.; für die 
Schweiz J. P. Müller, Elemente einer schweizerischen Grundrechtstheorie, 1982, S. 8 ff. 

4 Aus der deutschen Grundrechtslit.: K. Hesse, Grundzüge des Verfassungsrechts der 
Bundesrepublik Deutschland, 20. Aufl. 1995 (Neudruck 1999), Rn. 279 ff.; E.-W Bök-
kenförde, Grundrechtstheorie und Grundrechtsinterpretation, NJW 1974, S. 1529 ff., 
1529. 

5 So für die Grundrechte des GG explizit K. Hesse, Grundzüge des Verfassungs-
rechts der Bundesrepublik Deutschland, 20. Aufl. 1995 (Neudruck 1999), Rn. 300. 
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rechtlichen Menschenrechtsschutzes auch nur aus dem Gesamtkontext jener 
Ziele und Aufgaben aus Kapitel II der UN-Charta erschließen, in denen die 
"Völker der Vereinten Nationen" die verfassende Rahmenordnung ftlr ihr ko-
operatives Miteinander festgelegt haben. Dazu will die vorliegende Untersu-
chung am Beispiel der Präambel des Internationalen Paktes über bürgerliche 
und politische Rechte (IPbürgR) vom 19. Dezember 1966, filr die Bundesre-
publik Deutschland in Kraft seit dem 23. März 19766, einen Teilbeitrag leisten. 

B. Gang der Untersuchung, Ziel der Arbeit 

Der positive Präambeltext ist aus vielerlei Gründen ein geeigneter Anknüp-
fungspunkt zur Theoriebildung. Er ist anleitender "Orientierungsrahmen" und 
zugleich "Quintessenz" des dem Vertragswerk zugrunde liegenden Menschen-
rechtskonzepts. 7 Der programmatische Vertragsvorspruch gibt Aufschluß über 
Vor- und Selbstverständnis der Vertragsparteien und ordnet die Menschenrech-
te und -pflichten als Fundamentalprinzipien ftlr "Freiheit, Gerechtigkeit und 
Frieden" in den übergreifenden Kontext einer freiheits- und gerechtigkeitsori-
entierten Völkerrechtsordnung ein. Daß unter mehreren denkbaren Menschen-
rechtsverträgen die Präambel des IPbürgR Anknüpfungspunkt der Untersu-
chung ist, rechtfertigt sich aus dem universellen Anspruch des den bürgerlichen 
und politischen Rechten verpflichteten Weltpaktes. Er repräsentiert zwar nicht 
die modernste Entwicklungsstufe bei der textlichen Festschreibung internatio-
naler Menschenrechtsstandards, ist aber die erste verbindliche Garantie von 
Menschenrechten auf internationaler Ebene und damit Herzstück der "Interna-
tional Bill of Rights". Er weist heute weltweit mehr als 140 Unterzeichnerstaa-
ten auf. 8 Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, sein Menschenrechtsprogramm -
immer auch bezogen auf die sonstigen internationalen und regionalen Men-
schenrechtsverträge - zu entfalten und so Chancen und Grenzen eines effekti-
ven Systems zum Schutz universeller Menschenrechte aufzuzeigen. 

Der erste Teil gilt dabei den methodischen Grundlagen der Theoriebildung. 
Der offene, multifunktionale Menschenrechtsbegriff erfordert ein multidiszi-
plinäres Miteinander unterschiedlicher Forschungszugänge. Die Grundlage 
bilden die maßgeblichen völkerrechtlichen Texte, die wirklichkeitswissen-

6 Text: BGBI. 1973 II, S. 1534; zum Inkrafttreten siehe BGBI. 1976 II, S. 1068. 
7 Dazu P. Häberle, Präambeln im Text und Kontext von Verfassungen, in: FS J. 

Broermann, 1982, S. 211 ff., 248. 
8 Vgl. W. Lauf/. Der Schutz bürgerlicher und politischer Rechte durch die Vereinten 

Nationen, NJW 1981, S. 2611 ff. , 2611. 
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